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Die „oſener Zeitung‘ erſcheint wochentäglich drei 
an Sonn: und Beittagen ein Mal. 
1. Kl. 
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Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
26. Sitzung vom 7. März, 11 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 

Die Geſetzentwürfe, betreffend die Führung der Aufſicht 
bei dem Amtsgericht Lund Landgericht! in Berlin, 
ſowie die Handhabung der Disziplinargewalt bei dem erſteren 
Gerichte; wegen Heranziehung der Militärperſonen 
zu Gemeindeabgaben; wegen Anſchluß der Kirchen⸗ 
gemeinde Helgoland an die . 
Kirche der Provinz Schleswig⸗Holſtein werden in 
dritter Leſung nach den Beſchlüſſen der zweiten Leſung an⸗ 
genommen. 

Es folgt die Berathung des Kultusetats. 

Bei Titel 1 der „Ausgaben“ (Miniſtergehalt) verlangt 

Abg. Neubauer (Pole) die Ausdehnung des Erlaſſes, nach 
welchem Lehrer befugt ſein ſollen, Privatunterricht in polniſcher 
Sprache zu ertheilen, auf Weſtpreußen. Dieſe Forderung ſei um 
ſo berechtigter, als das Verbot des Unterrichts in polniſcher Sprache 

r Weſtpreußen nte Geltung gehabt habe. Trotzdem ein ſolches 

erbot nicht beſtanden habe, ſei doch von den Kreisſchulinſpektoren 
den Lehrern der Privatunterricht in polniſcher Sprache unterſagt 
worden. Der Miniſter möge die zu dieſer Frage eingegangenen 
. weſtpreußiſcher Familienväter berückſichtigen. Redner 

tet ſodann für die Seminare und Präparandenanſtalten um den 
obligatoriſchen Unterricht der polniſchen Sprache und beklagt ſich 
ugleich über die geringe Anzahl katholiſcher Lokal- und Kreis⸗ 
— — in ſeiner Heimath. 

Abg. Rickert (df.): Durch die Breie ging neulich eine Nach⸗ 
richt über die Ausgaben, welche in den einzelnen Staaten für Un⸗ 
terrichtszwecke ausgegeben werden. Dieſe Zahlen rühren von 
einem engliſchen Diplomaten her. Seine Angaben ſind aber nicht 
richtig. Denn die Ausgaben betragen in Deutſchland weit mehr als 2 M. 
auf den Kopf der Bevölkerung. Der betreffende Statiſtiker hat nur 
die Ausgaben in ee e welche vom Staate geleiſtet 
werden, und nicht in Berückſichtigung gezogen die Ausgaben der 
Gemeinden, welche drei Viertel der Geſammtaufwendung für 
Schulzwecke bilden. 1868 betrug der geſammte Unterrichtsetat 18 

ill., 1870 18 ¼ Mill., 1873 31 Mill., 1878 44 Mill. und im ges 
genwärtigen Etat 101 ½ Mill. Das iſt eine recht erkleckliche Leiſtung, 
die Preußen für ſein Schulweſen gemacht. Der Hauptantheil davon 
fällt auf das Elementarſchulweſen; während der Etat dafür 1870 
nur 4 Millionen betrug, beträgt er jetzt über 61 Millionen. Gleich⸗ 
wohl muß noch Vieles geſchehen, und ich freue mich, daß aus der 
neuen Einkommenſteuer 9 Millionen für das Volksſchulgeſetz vor⸗ 
weggenommen ſind. b 

lle Ausgaben aber nutzen nichts, wenn der Unterricht nicht 

in dem richtigen Geiſte geleitet wird. Das Auswendiglernen von 
Bibelſprüchen, ein rein konfeſſioneller Schulunterricht thut es 
nicht. Selbſt der ſtreng orthodoxe König Friedrich Wilhelm III. 
bat erklärt, man dürfe die Schulen nicht in ſtreng konfeſſionelle 
Bande zwängen. Der Unterricht kann aber vor Allem nur dann 
edeihlich ſein, wenn die Lehrer als unabhängige und freie Männer 
handelt werden. Es iſt die Pflicht des Kultusminiſters, die 
Lehrer in ihren verfaffungämäßigen Rechten zu ſchützen. Man 
würde die Lehrer auf ein trauriges Niveau herabdrücken, wenn 
man ihnen diejenigen Rechte nähme, welche die anderen Staats⸗ 
bürger haben. Ich richte die Frage an den Miniſter und ich bitte, 
mich dieſer Frage wegen nicht als Quälgeiſt zu betrachten. Wie 
ellt ſich der Miniſter zu der Verfügung der Bezirksregierung zu 
anzig, nach welcher ein Lehrer nicht ſelbſtſtändig einen Straf⸗ 
antrag bei der Staatsanwaltſchaft ſtellen dürfe, ſondern die Er⸗ 
Taubniß dazu ſich erſt von den Kreisſchulinſpektoren holen müſſe. 
Das iſt ein geſetz⸗ und verfaſſungswidriger Eingriff in die Rechte 
der Lehrer. Es iſt nicht zu begreifen, wie ſich eine Behörde dazu 
ermächtigt fühlen kann, den Lehrer zu verhindern, gerichtliche 
Sühne nach ſeinem Belieben zu ſuchen. Eine ſolche evor⸗ 
mundung der Lehrer fehlte uns noch. Als ich die 
Sache vorbrachte, ſetzte ich als ſelbſtverſtändlich voraus, daß der 
damalige Unterrichtsminiſter die Sache unterſuchte und die u 
Gleichwohl bringt ein Danziger Blatt in dieſen Tagen die Nach⸗ 
richt, daß jene Verfügung in etwas eingeſchränkt ſei, aber doch 
die Lehrer immer noch in geſetzwidriger Weiſe bevormundet 
ch Ich frage den Kultus⸗Miniſter, was die Sache auf 

at. 


Sodann hat die kgl. Regierung in Arnsberg in einer Ver⸗ 
fügung den Lehrern unterſagt, für öffentliche Blätter zu ſchreiben; 
das ſei eine Beſchäftigung im Nebenamt, zu der ſie ſelbſt die Ge⸗ 
— 41 zu ertheilen habe. Schon eine Kabinetsordre von 1839 
unterſagt den Lehrern nur eine Nebenbeſchäftigung, die ihrem Amte 
und ihrer Würde Eintrag thue. frage den Kultusminiſter, ob 
er damit einverſtanden iſt, daß die Lehrer wie Schuljungen behan⸗ 


delt werden? hi: 
In Frankfurt a. O. hat der Regierungspräſident eine 
welcher die Lehrer betreffs ihrer Erörte⸗ 
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Mahnung erlaſſen, na 
rungen zum Volksſchulgeſetz bei der öffentlichen Erregung, 
welche darüber herrſcht, Vorſicht anwenden ſollten. Was ſoll dieſe 
Verfügung? Uns war ſie intereſſant, weil ſie die öffentliche Er⸗ 
regung über das Geſetz konſtatirte. Die rechte Seite des Hauſes 
meinte ja, daß die Erregung eine künſtliche ſei, trotzdem Städte und 
Univerſitäten dagegen entſchieden proteſtiren. Die Freunde des 
Volksſchulgeſetzes wiſſen ſich aber der Erregung gegenüber nicht zu 
helfen, und nun fordern konſervative Blätter zu Unterſchriften auf 
für das Volksſchulgeſetz. In Poſen ſſt die Bezirksregierung noch 
chärfer vorgegangen. Dort hat fie den Lehrern ausdrücklich ver⸗ 
boten, ſich an Debatten und Reſolutionen über das Volksſchulgeſetz 
7 betheiligen. Das iſt ein Eingriff in die verfaſſungsmäßigen 
echte der Lehrer als Staatsbürger. Ich traue ſelbſt dieſem Unter⸗ 
richtsminiſter nicht zu, daß er das billigt. Daß die Lehrer, wenn 
ſie gegen das Volksſchulgeſetz Stellung nehmen, das auch in an⸗ 
gemeſſener Weiſe thun werden, dazu, glaube ich, bedarf es keiner 
amtlichen Ermahnung. 2 
Es ging ferner die eigenthümliche Notiz durch die Zeitungen, 


anden auf bie Sonn⸗ und Heſtlage folgenden Tagen ſedoch nur zwei Mal, 


Mittag⸗Ausgabe. 


eitun 


Jeilu P 
d. ſchleh, Hoflieferant, 
Gr. e e Ecke, 
lle Nickifh, in Firma 
J. Heumann, Wilhelmsplatz 8. 
Verantwortlicher Redakteur: 
C. Jonlane . J. Klugkil 
m ofen Heunundneunzigiter 80 
. EEE NETZ TE LET SE EEE EEE TER TORTEN TESTER ß... ̃ ̃ ̃ ß ß ß NEE ENTE CET ANETTE RE TR GE TEE FEED EEE 


Jahrgang. 
Dienſtag, 8. März. 


daß der Kultusminiſter die Volksſchulleſebücher ver⸗ 
ſtaatlichen wolle. Ich weiß nicht, was an dieſer Notiz Wahres 
iſt. Es wäre im höchſten Grade bedauerlich, wenn der Kultus⸗ 
miniſter ſchon ſobald nach ſeinem Amtsantritt ohne jeden Grund 
eine ſolche Zentraliſation verſuchen wollte. Gerade wo durch die 
freie Konkurrenz alle Kräfte angeſpannt werden, kann das Höchſte 
geleiſtet werden. Wie weit kämen wir, wenn jeder neue Kultus⸗ 
miniſter ein neues Leſebuch einführte. In der Kommiſſion iſt 
meine Frage bezüglich des Leſebuches für Mädchenſchulen von 
Ernſt und Tews nicht beantwortet worden. Dieſem Buche 
iſt auf Veranlaſſung des Vereins für Volksbildung und des Vereins 
für Armenpflege ein Anhang über Haushaltungsſchulen beigegeben 
worden, und ſowohl die ſächſiſche wie die elſäſſiſch⸗ lothringiſche 
Regierung hat den Gebrauch des Leſebuches geſtattet. Der preußi⸗ 
ſche Miniſter allein hat ein entſchiedenes Nein der Einführung 
entgegengeſetzt. Viele Städte, viele Leute in öffentlicher Stellung, 
jogar orthodox konſervative Zeitungen haben die Einführung des 
Leſebuches befürwortet. Statt deſſen iſt ein Leſebuch genehmigt 
worden, welches in dem bekannten Kerner 'ſchen Lied „In einem 
kühlen Grunde“ die Worte „Mein Liebchen iſt verſchwunden“ um⸗ 
änderte in: „Mein Onkel iſt geſtorben“ (Heiterkeit) oder in dem 
bekannten Uhland'ſchen Gedichte „Des Sängers Fluch“ die Worte: 
Sie ſingen von Lenz und Liebe“, in die Worte: „Sie ſingen von 
enz und Freundſchaft“ (Heiterkeit). Wir können noch recht viele 
erfreuliche dichteriſche Leiſtungen erleben. 

n einigen Orten, wie in Hörde wurde 1877 eine Simul⸗ 
tanſchule gegründet, und die jüdiſche Gemeinde übergab ihr 
Schulvermögen der Stadtgemeinde. Nun verlangt die Regierung 
plötzlich die Errichtung einer beſonders jüdiſch⸗konfeſſionellen Schule, 
ohne daß die jüdiſchen Bürger darum nachgeſucht hätten. Das iſt 
ein Gewaltakt. Das iſt der Vorgeſchmack, den wir von dem 
eee eee haben. Dieſe Vorlage hat die 
Gewiſſen in weiten iſen wachgerufen, und Männer wie Frauen 
ſind an ihre Pflicht erinnert worden. Wir werden bis zum letzten 
Augenblick unſere Pflicht erfüllen und alle Kraft daran ſetzen, daß 
dieſes Geſetz nicht in die Geſetzſammlung kommt. (Beifall links, 
Ziſchen rechts.) > N 

Kultusminiſter Graf Zedlitz Trützſchler: Wir ſind alle darin 
einverſtanden, daß die Lehrer in ihren ſtaatsbürgerlichen Rechten 
nicht beſchränkt werden ſollen. Es liegt mir fern, in dieſer 
Richtung etwas ſelbſt zu thun oder den untergeordneten Behörden 
zu geſtatten. Aber andererſeits muß ſich der Lehrer bewußt bleiben, 
daß er Beamter iſt, und daß er ſich diejenige Beſchränkung bei 
Meinungsäußerungen auferlegen muß, welche jeder Staatsbeamte, 
der die Pflicht und Ehre übernimmt, dem König und Vaterlande 
u dienen, ſich aufzuerlegen verpflichtet iſt. (Zuſtimmung rechts.) 

ies vorausgeſchickt, halte ich jedoch Verfügungen, die an 
einen konkreten Fall anknüpfen, für wenig zweckmäßig. Man 
ſchießt entweder über das Ziel hinaus oder trifft weiter zurück. 
Man verletzt, wo eine Verletzung durchaus nicht angebracht iſt. 
Ich gebe alſo zu, ſolche Verfügungen find vielfach unpraktiſch und 
nehme an, daß jeder Beamte ſelbſt wiſſen muß, was er thun darf, 
und wenn er das nicht weiß, dann ſoll man ihn mit aller Strenge 
mit allen geſetzlichen Mitteln faſſen. 

Was die Einzelheiten betrifft, ſo iſt die Danziger Ver⸗ 
fügung während meiner 1 zur Regelung gekommen. Die 
Danziger Lehrerſchaft hatte die Staatsanwaltſchaft ſehr oft mit 
Dingen befaßt, die zum größten Theil im Disziplinarwege oder 
freundſchaftlich beigelegt werden konnten. Wer aber ſo leicht in 
dieſer Weiſe zu gerichtlichen Schritten greift wegen Verbalinjurien 
u. ſ. w., der kompromittirt leicht ſeine perſönliche Situation und 
trägt in die Gemeinde, die er Bu Frieden anzuhalten berufen iſt, 
ein Element des Zankes und Streites hinein. Wenn eine Regie⸗ 
rung eine ſolche Bemerkung macht, ſo muß ſie dagegen auf die 
aan — einwirken, aber allerdings nicht im Rahmen einer allge⸗ 
meinen Verfügung, ſondern in anderen Formen, die ia den Auf⸗ 
ſichtsbehörden genügend zur Verfügung ſtehen. Der Gedankengang 
war alſo berechtt t, in der i die Regierung aber fehl⸗ 
gegriffen, ſie hat in die perſönlichen Rechte eingegriffen, was nicht 
zu billigen; das iſt auch von mir zum Ausdruck gebracht und damit 
eine befriedigende Löſung geſchaffen worden. Die Verfügung 
der N 5 in Arnsberg über die Preßthätigkeit in Arns⸗ 
berg hat mit dem Schulgeſetz nichts zu thun. Es hat ſich heraus⸗ 
geſtellt, daß Lehrer vielfach ihre Hauptthätigkeit in den Arbeiten 
für die Preſſe geſehen haben, ein Lehrer war ſogar Chefredakteur 
einer Zeitung. Die Sache iſt reparirt da die Regierung ein⸗ 
Elnden hat, daß ſie ſich 8 hat. Dagegen kann man die 

endenz durchaus nicht mißbilligen, 
agitatoriſche Theilnahme der Lehrer an der Preſſe eine Gefährdung 
derſelben zur Folge hat, namentlich bezüglich ihres Berufes. Es 
tft eine große Gefahr für die Lehrer, ſich in das politiſche Partei⸗ 
getriebe hineinzubegeben. 
Aung Ac a. O. 
e 


Die Verfügung der Regierung zu war 
der Ausfluß einer 5 en Geſinnung. Allerdings halte 
ich die Verfügung nicht für richtig, es wäre beſſer geweſen, die 
Sache anders zum Ausdrucke zu bringen und nicht ſo großen 
Trara zu machen. Ich habe der Regierung zu erkennen gegeben, 
daß ihr Verfahren nicht richtig war. In Poſen iſt eine all⸗ 
gemeine Verfügung nicht ergangen, ſondern es iſt durch ein Organ 
der Aufſi töintan, den Kreisſchulinſpektor Schwalbe, in einem 
konkreten Falle den Lehrern ein Hinweis gegeben worden, daß ſie 
ſich nicht nur ihrer völlig uneingeſchränkten perſönlichen ver⸗ 
fa ii Rechte, ſondern auch ihrer Beamtenqualität be⸗ 
wußt ſein müßten. Ein geſetzwidriger Eingriff in die Rechte der 
Lehrer hat alſo nicht ſtattgefunden. 4 

Was die angebliche Verſtaatlichung der Lehrbücher 
anlangt, ſo iſt mir ein ſolcher Unſinn niemals in den Sinn 
gekommen. Niemals iſt ein Gedanke geäußert worden, der das 
um Ausdruck bringt. Es iſt ein unverkennbares Verdienſt von 
Falt, daß er Ordnung in der Lehrbücherfrage geſchaffen hat. Eine 
die Produktion der Lehrbücher einſchränkende Thätigkeit hat nie 
ſtattgefunden und wird unter mir auch nicht ſtattfinden. Einen zu 
häufigen Wechſel der Lehrbücher bin ich aber verpflichtet, zu ver⸗ 
hindern im Intereſſe von Schülern und Eltern. Das Leſebuch 
von Ernſt iſt genehmigt für die Mädchenſchule in Schneidemühl 
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und ſämmtliche Mittelſchulen. Es iſt nur vorläufig nicht geneh⸗ 
migt für Volksſchulen, weil es die ausgeſprochene Tendenz eines 
Mädchenſchulbuches hat, unſere Volksſchulen aber zum größten 
Theil gemiſchte Schulen ſind. Die vom Vorredner angeführten 
Abänderungen in Gedichten halte ich auch für den reinen Blöd⸗ 
ſinn, und ſie werden der Unterrichtsverwaltung nicht zumuthen 
dürfen, ſich damit + befaſſen. 

In Hörde liegt der Fall ſo, daß die dortige Simultanſchule 
nur von Kindern evangeliſcher und jüdiſcher Eltern beſucht wird. 
Die Anre 1 einer Trennung in eine epangeliſch⸗konfeſſionelle 
und jüdſſche ule iſt von dem Schulkollegium ſelber ausgegangen. 
Ich habe jene Verfügung der Regierung aber inhibirt. (Rufe 
rechts: Ob, ſchade! 

Eine Einſchränkung der verfaſſungsmäßigen Rechte der Lehrer 
hat alſo nicht ſtattgefunden und wird auch, wenn, wie ich hoffe, 
die Volksſchulvorlage Geſetz wird, nicht ſtattfinden. (Beifall.) 

Abg. Chelmieki (Pole) verlangt ebenfalls Ausdehnung des 
Sprachenerlaſſes auf Weſtpreußen. 

ao. v. Strombeck (Zentr. 
Verwendung des hannoverſchen iebesthätig⸗ 
keitsfonds zu Erfurt. 

Geh.⸗Rath Kügler erwidert, daß in den Erläuterungen des 
Etats bereits Aufſchlüſſe gegeben ſeien, daß aber die Regierung be⸗ 
reit ſei, noch weitere Erläuterungen zu geben. 

Abg. Johaunſen Däne) bittet um Auskunft über die Verle⸗ 
ung des Biſchofsſitzes von Schleswig nach Kiel, alſo außerhalb 
er Grenzen des Bisthums. Solle dieſe 5 vielleicht dazu 

dienen, die neue Religion (Egidy) welche in Kiel jo viele Anhänger 
gefunden habe, zu bekämpfen? Der Biſchof, der es mit zwei Na⸗ 
tionalitäten zu thun habe, müſſe inmitten ſeines Sprengels wohnen, 
wenn er eine Wirkſamkeit ausüben ſolle. 

Miniſter Graf Zedlitz⸗Trützſchler erwidert, daß dieſe Maß⸗ 
regel ein Ausfluß des dem König von Preußen zuſtehenden kirchen⸗ 
rechtlichen Amts ſei, die alſo der Beſchlußfaſſung des Hauſes nicht 
unterliege. Die Verlegung ſei erfolgt, weil das Ober⸗Konſiſtorium 
ſich dort befinde. Auf der Landesſynode hätte ſich - die holiteint- 
ine chen ein Theil der ſchleswigſchen Regierung dafür ausge⸗ 
prochen. 

Abg. Rickert: Bei der Uebereinſtimmung, die ſich zwiſchen 
dem Miniſter und mir herausgeſtellt hat, iſt mir faſt unheimlich 
geworden (Heiterkeit). Der Miniſter hat bewieſen, daß er kein 
Bureaukrat iſt, und wir hoffen, daß es auch in Su ſo bleiben 
wird. Was die Frage der Verſtaatlichung der Leſebücher betrifft, 
ſo iſt der Gedanke deswegen aufgekommen, weil in einem der 
Briefe eines Buchhändlers die Behauptung ausgeſprochen worden 
iſt, daß der Miniſter ein einheitliches Leſebuch einführen will. 
Be 1 des Ernſt'ſchen Leſebuches möchte ich doch fragen, warum 
nicht in Preußen geſtattet ſein ſoll, was in Elſaß⸗Lothringen ges 
ftattet iſt? Sind drei Viertel der Schulen auch gemiſchte, jo ſteht 
doch dem nichts entgegen, daß die Einführung für das übrige 
Viertel geſtattet wird. Im Uebrigen möchte ich immer ſo glücklich 
ſein ſolche Antworten zu erhalten wie heute. 

Miniſter Graf Zedlitz⸗Trützſchler: Der Plan, ein einheit⸗ 
liches Leſebuch zu ſchaffen, beſteht nur für Berlin. Die Verhand⸗ 
lungen darüber ſind noch nicht abgeſchloſſen. 

Abg. Damnick (konſ.) verlangt Vermehrung der Lehrſtühle für 
reformirte Theologen. £ 

bg. Zürgenten (nl.) wirft dem Abg. Johannſen Agitationen 
gegen das Preußenthum vor, welche mit . Eide auf die Ver⸗ 
faſſung im Widerſpruch ſtehen. Er agitire für die Ausdehnung 
der däniſchen Sprache, während ſeine Mutterſprache die deutiche ſei. 

Abg. Johannſen weiſt den Vorwurf entſchieden zurück, daß 
er den Eid auf die Verfaſſung gebrochen habe, weder hier noch 
außerhalb des Hauſes. Sonſt würde er wohl vor Gericht geladen 
werden und von den Richtern, deren Mehrzahl dem 1 ürgenſen 
ähnlich ſei . verurtheilt worden ſein. Ich bitte den Prä⸗ 
ſidenten, mich gegen ſolche Angriffe zu ſchützen. (Beifall links.) 
Unſere däniſche Agitation in Nordſchleswig beſchränkt ſich einzig 
und allein auf die Erhaltung der Sprache und auf die Pflege un⸗ 
ſeres Volksthums, auf die Bewahrung und Weiterentwickelung der 
von den Vorfahren überkommenen geiſtlichen und ſittlichen 
2 — Wir machen uns keines Ungehorſams gegen die Geſetze 

uldig. l > 

Vizepräſident v. Benda erklärt, daß er den Abg. Jürgenſen 
nicht zur Ordnung gerufen habe, weil er ihn dahin verſtanden 
habe, daß er die Frage zur Erwägung anheimgebe, ob die Thä⸗ 
tigkeit des Abg. Johannſen nicht mit ſeinem Eide in Widerſpruch 


Abg. Jürgenſen erklärt, er habe geſagt, es ſei fraglich, ob die 
Thätigkeit des Abg. Johannſen nicht mit dem Eide in Widerſpruch 
ſtehe. Redner wirft wiederum dem Abg. Johannſen vor, daß ſeine 
Mutterſprache die deutſche und nicht die däniſche ſei. 
bg. Johannſen erwidert, daß er in der Grenzmark geboren 
ſei, wo die Einwohner deutſch und däniſch verſtänden. 
Das Kapitel wird darauf bewilligt. 
Bei dem Kapitel „Katholiſche Geiſtliche und Lehrer“ bittet 
Abg Bieſenbach Ztr.) die Regierung, die Alkkatholtten Pr 
zu den Katholiken zu rechnen, da das dem katholiſchen Bewußtſein 
widerſpreche. Die Altkatholiken ſollten in Preußen wie in Bayern 
ag a itef „Brovinziaffäuftoffegien“ bricht das Haus 
ei dem tel „Provinzialſchulkollegien 
die Berathung ab ab geben gt die Fortſetzung derſelben auf 
Dienſtag 11 Uhr. Schluß 3 Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 


189. Plenarſitzung vom 7. März, 1 Uhr. 
Giacbruc — 5 we Uebereinkommen geitattet.) 

Die Berathung des Etats des Auswärtigen Amts wird 
fortgeſetzt mit den bis zum Schluß zurückgeſtellten Titeln 117 bis 
119 der ordentlichen Ausgaben (Kamerun, Togo und Südweſt⸗ 
afrika). Damit wird verbunden die Berathung des Spezialetats 
für die Schutzgebiete. 2 

Bei dem Etat für Kamerun, Einnahmetitel: Zölle, Ab⸗ 


wünſcht Mittheilun 
loſterfonds ſowie des 


über die 


gaben und Gebühren, der von 232000 M. im vorigen Jahre auf 
534000 M. erhöht iſt, bemerkt 
Abg. Richter (dfr.): In Bezug auf Kamerun ſind ſeit vori⸗ 
em Jahre keine neuen Momente zu unſerer Kenntniß gelangt. 
ir nehmen daher zunächſt eine abwartende Stellung bezüglich der 
weiteren Entwickelung der Kameruner Verhältniſſe ein. Gegenüber 
dem großen Kredit von 1 Millionen Mark, der neben dieſem 
Etat nebenher läuft, halten wir es für unberechtigt, noch die höheren 
Einnahmen im Etat für öffentliche Arbeiten und unvorhergeſehene 
Ausgaben 1852 das Vorjahr zu verwenden. Wir ſind der Anſicht, 
daß man dieſe Gelder verwenden ſolle, um den Kredit von 1 
Millionen Mark durch größere Ratenzahlungen zu verringern. 
Dadurch, daß man alle Mehreinnahmen von vornherein für ver⸗ 
wendbar erklärt zur Deckung von Mehrausgaben, und ebenſo die 
Erſparniſſe in den Ausgaben für verwendbar erklärt für Mehr⸗ 
ausgaben in den anderen Gebieten, macht man thatſächlich aus 
dieſem Spezialetat ein Pauſchquantum, und durch die Ueber⸗ 
tragbarkeit des Reſervefonds ſogar ein von Jahr zu Jahr über⸗ 
tragbares Pauſckquantum. Wir ſehen für dle Uebertragbarkeit 
kein Bedürfniß ein; wir ſehen aber davon ab, im Plenum einen 
Antrag zu ſtellen, weil wir von den anderen Parteien rechts von 
uns keine 1 erhalten. (Beifall links). 
Der Etat für Kamerun mit 566 000 M. wird ohne weitere 
en anen ommen, ebenfo der Etat für Togo mit 


Beim Etat für das ſüdweſtafrikaniſche Schutzgebiet. 
Einnahmetitel: Abgaben, Gebühren (4700 M. gegen 1800 M. im 
Vorjahre) bemerkt 

Abg. Dr. Bamberger (dſr.): Die allgemeine Geſchüftslage 
ſowohl wie die politiſche Lage iſt nicht dazu angethan, das zu 
führen, was man mit ironiſchem Beigeſchmack eine Kolonialdebatte 
in großem Stil nennt. Danach habe ich mich gerichtet, auch die 
Regierung, und bis kurz vor dem Schluß der Perlen Sitzung auch 
die Abgeordneten von jener Seite. Ich will nicht unterſuchen, 
weshalb ſie, ſtatt ſich an den konkreten Gegenſtand zu halten, die 
Debatten von großen Univerſalgeſichtspunkten zu führen begannen. 
Bei Südweſtafrika bin ich aber doch verpflichtet, einige Bemer⸗ 
kungen zu machen. 8 

Es iſt bekannt, wie wir immer auf die unerfreuliche Lage des 
ſüdweſtafrikaniſchen Schutzgebietes hingewieſen hatten, und wie 
man uns aufforderte, das Geſchäft mit der engliſch⸗ ham bur⸗ 

iſchen Geſellſchaft, die darauf ſpekulirte, nicht zu ftören. 
er Fortgang der Verhandlungen mit dieſer Geſellſchaft iſt eben⸗ 
falls bekannt, und daß ſie am 18. Februar d. J. ein Reugeld von 
200 000 M. hat verfallen laſſen. Als wir nun ſagten, das ſei ein 
Beweis, daß jene Geſellſchaft eine verzweifelte Meinung von Süd⸗ 
weſtafrika haben müſſe, erwiderte man uns, daß ſeine politiſche 
Spekulation darauf, daß, wenn das Geſchäft nicht zu Stande käme, 
Deutſchland das Gebiet doch los werden wolle, und daß die Geſell⸗ 
ſchaft dann unter günſtigeren Bedingungen in ſeinen Beſitz kommen 
werde. Ich frage je en Menſchen wer 200000 M. hingeben würde blos 
auf eine ſolche problematiſche Möglichkeit. Und ſelbſt wenn ihre 
Spekulation richtig wäre, ſo würden ſie doch das Gebiet nicht um⸗ 
ſonſt bekommen. Daß die deutſche Geſellſchaft Beſitzerin iſt und 
Rechte auf das Gebiet hat, weiß doch die engliſch⸗hamburgiſche 
Geſellſchaft, da ſie einen Vertrag mit ihr abgeſchloſſen hat. Das 
wäre alſo eine ganz verfehlte Spekulation. Nun kommt aber das 
Schönſte. Der, dem man die ganze Geſchichte in die Schuhe ge⸗ 
ſchoben hat, läßt feierlich erklären — es ſteht geſtern zum erſten 
Male in der „Kölniſchen Zeitung“, — daß die ganze Ge⸗ 
chichte mit der Spekulation erlogen iſt. (Hört! hört!) Und 
arüber waren in der Kommiſſion Kunbeiionge Verhandlungen 
geweſen! Die verbündeten Regierungen, die hier mehrfach über 
dieſe Angelegenheit Erklärungen abgegeben haben, und die ſüdweſt⸗ 
afrikaniſche Geſellſchaft haben die ganze Zeit über, auch als ſie 
die zweite Rate des Reugeldes zahlte, nicht einen Augenblick daran 
gedacht, daß eine ſolche politiſche Spekulatign im Gange wäre. 

Den Gedanken nun, daß, falls der Vertrag ſcheitern würde, 
ein Verkauf des Gebietes rathſam ſei, hat ſelbſt Abg. Hammacher 
ganz naheliegend gefunden. Und auch die verbündeten Regierungen 
haben das ſüdweſtafrikaniſche Gebiet durchaus nicht als ein gutes 
bezeichnet. Sie haben erklärt, man ſolle einen Verſuch machen. 
Wenn wir die Herren als in ihren Aeußerungen zuverläſſige Herren 
anſehen ſollen, ſo müſſen ſie jetzt erklären, Südweſtafrika muß auf⸗ 
gegeben werden. Die Goldfelder in Südweſtafrika haben ja im 
vorigen Jahrhundert zu großen Spekulationen veranlaßt. Man 
hat das Vertrauen zu dieſen Spekulationen aber nach und nach 
verloren. Und genau fo iſt es jetzt mit der engliſch⸗hamburgiſchen 
Geſellſchaft gegangen. Sie hat eingeſehen, daß es beſſer iſt, 200 000 
Mark aufzugeben, als 3 Millionen wegzuwerfen. Wir halten es 
für unverantwortlich, unter dieſen Umſtänden auch nur einen Pfen⸗ 
nig für dieſes Gebiet weiter zu bewilligen. 

Direktor des Kolontalamts Dr. Kayſer: Wenn wir jetzt die 
Subventlon vollkommen zurückziehen, ſo iſt es doch ſehr fraglich, 
ob wir ein annehmbares Gebot für das ſüdweſtafrikaniſche Gebiet 
erhalten werden (Heiterkeit rechts). Als die ſüdweſtafrikaniſche 
Geſellſchaft gegründet wurde, wurde betont, daß dieſes Gebiet zwei 
große Vorzüge vor unſeren anderen 5 hätte: Zunächſt 
ein vorzügliches Klima und dann großen Mineralreichthum. Der 
erite Vorzug iſt unangefochten. Bezüglich des zweiten Punktes iſt 

uzugeſtehen, daß ſchon große Aufwendungen für Verſuche gemacht 
ind; aber bei dem großen Gebiet, um das es ſich handelt, läßt ſich 
aus den bisherigen Verſuchen doch noch nicht ohne weiteres 
ſchließen, daß nun dort überhaupt nichts zu holen, wenn auch die 
deutſchen Verſuche mißglückt find. Das engliſch⸗deutſche Unter⸗ 
nehmen iſt durchaus ernſthaft gemeint geweſen. Die Herren haben 
ſehr erhebliche Mittel aufgewandt, um zum Ziel zu kommen, und 
man ſtellt auch nicht jo ohne weiteres 200 000 Mark als Kaution, 
wenn man die Sache nicht ernſthaft angreifen will. Die Geſell⸗ 


ſchaft iſt nun allerdings geſcheitert, aber keineswegs, weil die eng⸗ I 


liſchen Unternehmer das Schutzgebiet für etwas Werthloſes hielten 
ſondern lediglich aus finanziellen und politiſchen Gründen. J 
halte über Herrn Donald Currie trotz feines Leugnens alles auf: 
recht, was ich geſagt habe. Ein engliſches Schreiben, das mir vor⸗ 
liegt und nähere Aufſchlüſſe enthält, beſtätigt das aufs Neue. Do⸗ 
nald Currie geht darauf aus, an die Stelle des deutſchen das ser 
liſche Protektorat zu ſetzen. Nach einem Bericht unſeres Kommij- 
ſars ſind die Grenzſtämme übermüthiger geworden, in Folge einer 
Meldung, daß an die Stelle der deutſchen Herrſchaft die engliſche 
treten werde. Daß man nicht von der Werthloſigkeit des Gebiets 
überzeugt iſt, beweiſt auch, daß die Herren ſchon eine neue Offerte 
gemacht und ſich bereit erklärt haben, unter den neuen Bedingun⸗ 
gen 2 Millionen zu geben. 

Auch die Verſuche, die mit der Land wirthſchaft in 
Südweſtafrika gemacht ſind, ſind nicht ſo entmuthigend. Der 
Reiſende Graf Schweinitz erklärte dieſes Gebiet ſogar als für die 
Viehzucht ganz vorzüglich geeingel. Dem Waſſermangel abzu⸗ 
helfen, ſei durchaus nicht ſchwierig, was auch unſer dortige Kom⸗ 
miſſar Graf Pfeil beſtätigt hat. Der Viehtransport nach dem 
Kaplande würde ſehr lohnend ſein, für Anſiedler würde es an 
lohnender Beſchäftigung gewiß nicht fehlen. Im vorigen Jahre 
wurden uns ja 24000 Mark für eine landwirthſchaftliche Ver: 
ſuchsſtatlon bewilligt, für die wir jetzt den letzten Reſt fordern. 
Nach den Mittheilungen des Kommiſſars iſt die Unternehmung, 
die damit ſubventlonirt wird, eine durchaus gedeihliche. Daß der 
Verſuch nicht ſchon vollſtändig gelungen iſt, daß namentlich die 
Ausfuhr von Schafwolle kein gutes Ergebniß gehabt hat, liegt an 


der Geringfügigkeit des Kapitals und an der Unkenntniß der dor⸗ 
tigen Eingeborenen in der Schafſchur. Auch aus der Kapkolonie, 
aus der jetzt für 30 Millionen Mark Schaſwolle — rt wird, 
hat dieſe Ausfuhr vor 30 Jahren in ganz kleinem Umfange be- 
gonnen. Es tft ſehr möglich, daß ein Anſiedler, der 7009-900 
Mark anlegt, nach Ablauf von 5 Jahren einen Gewinn von 1300 
bis 1800 Mark erzielen kann. Die Sicherheitsverhältniſſe find 
dort im Allgemeinen erfreulich. 5 
ch bin nach alledem der Meinung, daß wenn je für ein 
Land, für Südweſtafrika das Wort gi daß die Götter vor den 
Erfolg den Schweiß geſetzt haben. Mit Geduld und Arbeit wer⸗ 
den wir auch in Südweſtafrika vorwärts kommen, wenn wir uns 
nach allen Kräften bemühen, dieſes Lund für unſer deutſches Volk 
feſtzuhalten. Die Regierung iſt entſchloſſen, Südi⸗ 
weſtafrika feſtzuhalten 
Abg. Dr. Hammacher (ntl.): Die Ausführungen des Re⸗ 
gierungsvertreters zeigen, daß die Einwirkung von Herrn Donald 
Currie auf die Hamburgiich = enaltiche Geſellſchaft doch viel erheb⸗ 
licher geweſen iſt, als Herr Bamberger annimmt, und es ſcheint 
nur zweifellos, daß derſelbe auch politiſche Geſichtspunkte mit hin⸗ 
eingebracht hat. Die Begründer der Geſellſchaft, — ich nenne bloß 
den Namen Woermann, konnten unmöglich die Abſicht haben, die 
10 oder 20 Millionen, die das Unternehmen erfordern würde, aus 
eigener Taſche zu zahlen, ſie hatten an eine Emittirung der Aktien 
e e Sie traten lediglich aus finanziellen Gründen zurück, als 
ie ſich in ihrer Vorausſetzung getäuſcht ſahen. Bevor Deutſchland 
den Schutz von Südweſtafrika übernahm, wurde Jahrzehnte lang 
ein gewinnreicher Bergbau, namentlich Kupferbergbau betrieben. 
Als die ſüdweſtafrikaniſche Geſellſchaft von Herrn Lüderitz die 
Minenberechtigung übernahm, gab ie den Kupferbergbau nur des⸗ 
halb auf, weil ſie nicht die für ſeine Rentabilität erforderlichen 
Kapitalien zur Verfügung hatte. Bei uns in Deutſchland fehlt 
eben der Unternehmungsmuth, Kapitalien in größerem Stile daran 
zu wagen. Aehnlich ging es mit den landwirthſchaftlichen Unter⸗ 
nehmungen. Jetzt aber, nachdem man eingehende Unterſuchungen 
angeſtellt hat, darf man die allerbeſten Hoffnungen auf dieſes Land 
ſetzen. Tauſende deutſcher Auswanderer können in dieſem Gebiete 
eine Heimſtätte finden. Die Wollzucht namentlich wird dort zu 
großer Blüthe gebracht werden können. Deshalb müſſen wir der 
Regierung die geforderten Mittel bewilligen. Ich thue es mit 
einer gewiſſen Reſignation, aber wir müſſen doch die Hoffnung 
haben, aus Südweſtafrika etwas herauszuſchlagen. Ein Baron 
v. Uechtritz will dort jetzt Niederlaſſungen in großem Stile grün⸗ 
den, aber er verlangt, daß zuvor dort für Ruhe und Ordnung 
gelorat werde; namentlich den Häuptlingen Manaſſe und Hendrik 
itboi, welche die dortigen Verhältniſſe geradezu zu tragikomiſchen 
machten, müßte das Handwerk gelegt werden (hört! hört! links), 
die von einer myſtiſchen Vorſtellung von ihrer Häuptlingswürde 
erfüllt ſind. 

Abg. Graf v. Arnim (k.): Ich verſtehe nicht, wie Herr Bam⸗ 

berger die Bewilligung einer ſo geringen Summe nicht will ver⸗ 
antworten können. Es handelt ſich doch hier nicht allein um eine 
wirthſchaftliche, ſondern auch um eine politiſche Frage. Der Eng⸗ 
länder Currie geht auf nichts Anderes hinaus, als in den Beſitz 
unſeres Schutzgebietes zu kommen, nur deshalb befolgt er die 
Taktik des Abg. Bamberger, überall zu erklären, daß Südweſtafrika 
nichts werth ſei. Herr Bamberger leiſtet Herrn Currie Vorſchub. 
Südweſtafrika bietet große Hoffnungen für die Zukunft, wenn Sie 
es auch abſichtlich ignoriren. Wenn wir die Auswanderung dort⸗ 
hin lenken und größere Kapitalien dafür aufwenden wollen, werden 
wir außerordentlich günſtige Reſultate erzielen. Mit Witbot müſſen 
wir ein ſehr ernſtes Wort ſprechen, dann wird ſchon Ruhe im 
Lande fein. Es entſpricht nicht der Würde Deutſchlands, daß es 
ſeine Räubereien und Grauſamkeiten zuläßt. Ich hoffe, daß die 
Regierung in nächſter Zeit die Mittel fordern wird, die dazu nöthig 
ſind, dieſem Treiben ein Ende zu machen. Die Erklärung der 
Regierung, daß fie Südweſtafrika auf keinen Fall preisgeben wird, 
wird hoffentlich auf die engliſchen Spekulanten abſchreckend wirken. 
Gegenüber dem Vorwurf, der gegen mich in der Preſſe erhoben 
iſt, daß ich materiell in Südweſtafrika ſehr engagirt ſei, bemerke ich 
ſchließlich noch, daß ich für 3000 M. Plantagenaktien gezeichnet 
habe, d. i ungefähr die Hälfte meiner Beiträge für die Alters- und 
Invalidenverſicherung. 
Stagtsſekretär Frhr. v. Marſchall: Ich erkläre nochmals, 
daß die en feſt entſchloſſen iſt, die Schutzherrſchaft 
über Südweſtafrika unter allen Umſtänden aufrecht zu 
erhalten, und daß ſie die Mittel fordern wird, welche erforder⸗ 
lich ſind, um den dortigen unhaltbaren Zuſtänden ein Ende zu 
machen. Wir haben uns in dem Vertrage mit England eine ge⸗ 
wiſſe e auferlegt und das hat in kolonialen Kreiſen 
Beunruhigungen hervorgerufen. Aber wir glaubten, daß das 
Privatkapital, wenn wir eine gewiſſe Grenze ſetzten, eher geneigt 
ſein würde, ſich an kolonialen Unternehmungen zu betheiligen. pur 
Ermunterung bedarf es des feſten unerſchütterlichen Entſchluf es, 
das zu halten, was wir haben. Um unſer Ziel zu erreichen, müſſen 
wir langſam, aber ſicher vorgehen, aber wir müſſen uns auch von 
Kleinmuth und Verzagtheit fernhalten. Auf die Erörterung des 
Werthes und Unwerthes der Kolonien will ich mich mit Pere 
Bamberger, der doch jede Kolonialpolitik verwirft, nicht einlaſſen. 
Was wir bis jetzt auf Südweſtafrika aus den Taſchen der Steuer⸗ 
zahler verwendet haben, ſind 290000 M. Welchen Eindruck ſoll 
es in der Welt machen, wenn angeſichts ſolcher geringen Leiſtungen 
erklärt wird: Nun find wir zu Ende! Das würde eine ſchwere 
Schädigung unſerer Kolonialpolitik bedeuten. Es würde das Ver⸗ 
trauen in die Stabilität unſerxer Kolonialpolitik zerſtören. Wir 
können hoffen, daß deutſcher Ausdauer und Thatkraft der Erfolg 
nicht mangeln wird. (Beifall rechts.) 

Abg. Richter: Je ſchlechter die Sache iſt, die man vertheidigt, 
deſto ſtolzer ſind die Worte. (Große Heiterkeit.) Als vor acht 
Jahren die ſüdweſtafrikaniſche Angelegenheit in der Bud stone 
miſſion auftauchte, da habe ich ſchon gleich geſagt, daß dieſes Süd⸗ 
weſtafrika nach allem, was man davon hören und leſen kann, nichts 
weiter iſt als ein elendes Sandloch, gar nicht werth, daß man die 
and darauf legt. Und das hat ſich in jedem Jahre mehr bewährt. 

üderitz iſt verſchollen und damit war die erſte Aera, die des 
Handels zu Ende. Es folgte die bergmänniſche, und da hat doch 
der Kolonial⸗Enthuſiaſt Hammacher ſelbſt erklärt, er gäbe nicht 
eine Mark für die bergbaulichen Ausſichten in Südweſtafrika. 
Dann kommt die landwirthſchaftliche Aera. Wir kennen die für 
Afrika geltende Regel: wo es fruchtbar iſt, iſt es ungeſund, und 
wo es geſund iſt, iſt es unfruchtbar. Letzteres trifft hier zu. Will 
man etwa Luftkurorte in Südweſtafrika einrichten? Die großen 
Sclächtereien, die man dort etabliren wollte, haben längſt bankerott 
emacht. Ueberall fehlt es an Waſſer, und auf das phantaſtiſche 

rojekt des Dr. Peſchusl⸗Löſche, ganz Südafrika künſtlich zu 
bewäſſern, dürfte doch im Ernſt Niemand eingehen. Selbſt aber 
wenn eine ausgedehnte Schafzucht möglich wäre, was würde die 
Folge ſein? Ein Preisdruck für Wolle auch auf dem heimiſchen 
Markt. Und dabei wollen die Herren von der Rechten noch Preiſe 
für die Förderung der Schafzucht in Südweſtafrika ausſetzen, 
dieſelben Herren, welche einen Wollzoll verlangen. Hier beißt 
ſich ihre ganze Wirthſchaftspolitik wieder mal in den Schwanz. 
Der Kolonialdirektor hat ſich heute auf einen Bericht des Haupt⸗ 
manns v. Francois berufen, daß die Boeren ſich dort aufhalten. 
Thatſächlich aber können es auch die Boeren dort nicht aushalten. 
Man hat von der Wirkſamkeit der Miſſionen zur Unterdrückung 
des Sklavenhandels geſprochen, aber Miſſionen haben wir auch 


nehmungen zu ſtecken. 


ſchon früher bab, e wir an Kolonialpolitik dachten. Welch 
Uebel die Miſſionen mit ſich bringen, hat uns der eg 5 — 
macher ſelbſt ſchon in der Schilderung des Häuptlings Withboy 
dargeſtellt. Der bezieht ſich auf Gott, wenn er Vieh ſtiehlt und 
fagt: das iſt nun mal mein Kurs (Heiterkeit), früher hieß es: 
Gott ſei Dank, der Withbop ſtiehlt nur bei den Eingeborenen, 
nicht bei den Deutſchen. Das trifft aber nicht zu. Und glauben 
Sie nicht, daß Withboy der einzige iſt, der ſtiehlt. Auch die Wahe⸗ 
hererosfind fo in ihrem Selbſtbewußtſein emporgehoben daß ſie 
auch ſtehlen angeſichts der Schutztruppe. Die 300 000 Mark ſollen 
hier bewilligt werden mit Rückſicht auf 310 Deutſche, welche dort 
ſind. Dann ſollte man doch lieber dieſe Deutſchen hierher über⸗ 
führen und penſioniren (Heiterkeit), anſtatt den Zuſchuß noch zu 
erhöhen. Es würde uns mehr imponirt haben, wenn die Herren, 
die an dieſer Sache betheiligt ſind, die Herren Hammacher und 
Graf Arnim, ſich ſelber entſchlöſſen. 100.0 oder 205000 Mk. da 
bineinzuſtecken. Wenn Südweſtafrika eine Zukunft bat, jo hat es 
dieſe nur im Ae Beſitz. er Staatsſekretär ſagt, vor den 
Erfolg hätten die unſterblichen Götter den Schweiß geſetzt. Nun, 
um Schweiß zu vergießen, brauchen wir nicht erſt nach Südweſt⸗ 
Afrika zu gehen, und wer ihn in kolonialen Dingen vergießen will, 
bat auch jo Spielraum genug. Wenn gejagt wird, daß, weil wir 
Südweſtafrika haben, wir es auch behalten müßten, ſo kommt mir 
das gerade ſo vor, als wenn Jemand ſagt, man wolle dem deut⸗ 
ſchen Volk die Schulden erhalten. Der Abg. Bamberger ſoll ge⸗ 
ſagt haben: Fort mit jeder Kolonie. Der Staatsſekretär ſcheint 
auf dem Standpunkte zu ſtehen: her mit jeder Kolonie. Wir haben 
durch den engliſchen Vertrag ſchon unſere Kolonkalpolitik eingeengt, 
und es wäre gut, wenn wir ſo bald wie möglich ſuchten, von Süd⸗ 
weſtafrika loszukommen. 


Abg. Dr. Bamberger: Wo iſt der gegenwärtige Werth von 
den weſtafrikaniſchen Kolonien? Da ſich kein Kapital aus Privat⸗ 
beſitz bereit findet, dafür einzutreten, ſo muß ich ſagen, daß ſie 
gegenwärtig nichts werth ſind. Für die Engländer würden ſie 
Spekulationswerth haben. Die Bücher, die Abg. Graf Arnim 
zitirt hat, enthalten faſt lauter ungünſtige Urtheile, nur zum Schluß 
kommt immer ein Kapitel, wo es heißt: Trotz alledem müſſen wir 
das Land behalten. Wenn man immer nur von der Zukunft Ipricht, 
ohne daß man irgend welche Erfolge ſiebt, jo kann ich nur jagen, 
ſo macht man nicht Geſchäfte, Leute, die ſo Geſchäfte machen, ſind 
Verſchwender. Es iſt unverantwortlich, Leute dort hinaus zulocken. 
Der Reichskanzler hat voriges Jahr geſagt: Laſſen Sie uns noch 
dieſes Jahr verſuchen, wenn es dann nichts wird, werden wir 
Ihnen andere Vorſchläge machen. Wo ſind die anderen Vor⸗ 
ſchläge? Wo iſt der Reichskanzler? Er iſt nicht gegenwärtig. 
Nun, die Journaliſten haben in den Zeitungen erzählt, daß der 
Reichskanzler in der letzten Kolonialdebatte im Dezember während 
meiner Rede einen Baum gezeichnet habe, es war unbeſtimmt, ob 
es ein Lindenbaum oder ein Tannenbaum war, aber ich glaube, 
es war der Baum der Erkenntniß. (Heiterkeit.) Wenn der Abg. 
Graf Arnim mir nachgeſagt hat, daß ich gemeinſam mit Dona 
Currie Südweſtafrika an England ausliefern wollt, jo hat eine 
ſolche Beleidigung durch ihn keinen Werth. 


Abg. Dr. Hammacher: Wenn alle Deutſchen die Sache ſo 
nüchtern anſehen wie der Vorredner, ſo würden wir nie zu Kolonien 
gekommen ſein. (Lebhafte Zuſtimmung und Heiterkeit links.) Ja, 
wir würden auch nicht zur Errichtung des Deutſchen Kalſerreichs 
gelommen fein. (Widerſpruch links., Eine gewiſſe Idealität iſt 
auch auf wirthſchaftlichem Gebiet nöthig. Wir müſſen alles daran⸗ 
ſetzen, für unſere Auswanderer ein neues Gebiet zu eröffnen, das 
ſie mehr an Deutſchland feſſelt. Herr Richter hat in ſeinen Aus⸗ 
führungen über meine Beziehungen zum Bergbau Redewendungen 
gebraucht, die er wohl in ſeinem Wahlkreiſe vor ſeinen Wählern 
gebrauchen könnte, wo man nicht Werth legt auf die Achtun 
parlamentaxiſchen Mitglieder. Ich finde keinen bra 
Ausdruck für ſolche Inſinuationen. . 

Abg. Graf v. Arnim: Herr Richter ſcheint nicht zu wiſſen, 
daß zu der Entwickelung einer Nation gewiſſe Stadien gehören; 
die Kultur entwickelt ſich aus der Viehzucht, und dann kommt erft 
der Handel. Herr Richter wundert ſich aber, daß nicht jetzt ſchon 
in Afrika Fabrikorte entſtehen. Wenn ich Geld in die kolonialen 
Unternehmungen legen würde, wie er mir anrieth, ſo würde man 
mir Intereſſenvertretung vorwerfen. Abg. Bamberger will mit mir 
parlamentaxiſch nicht mehr verkehren. Er hat erklärt, er halte es 
nicht der Mühe werth, meinetwegen zur Ordnung gerufen zu werden. 
Ich werde ihm Gelegenheit geben, außerhalb des Hauſes auf andere 
Weiſe mit mir zu verhandeln. Ich möchte glauben, daß ein Mann, 
der vor vielen Jahren die Flinte gerade ſo ins Korn geworfen hat, 
wie er jebt die Flinte wegen der Kolonien ins Korn wirft, etwas 
vorſichtiger ſein ſollte in derartigen Ausdrücken. Ich begreife nicht, 
wie man wegen 300 000 M. ſtundenlang debattiren kann. Beim 
Telegraphengeſetz wollten Sie kühler Hand 50—60 Millionen den 
Steuerzahlern zumuthen. 3 

Staatsſekretär v. Marſchall: Wir dürfen allerdings nicht 
die Hoffnung haben, Vorſchläge zu machen, die die Billigung der 
Abgeordneten Bamberger und Richter finden. Ich verſtehe wohl, 
daß man grundſätzlicher Gegner der Kolonialpolitit fein kann, ich 
verſtehe aber nicht, wie man, nachdem einmal eine deutſche Kolo⸗ 
ntalpolitif getrieben wird, ſie mit dem Aufwande aller oratorifchen 
Dialektik herabzuwürdigen verſuchen kann. 

Richter: Ich habe dem Abg. Hammacher nur eine An⸗ 
erkennung ſeiner Sachkenntniß aussprechen wollen, da er die Be⸗ 
deutung des Bergbaues in Südweſtafrika ſo richtig gewürdigt hat. 
Ihm einen Vorwurf zu machen lag mir fern. Wenn Herr Ham⸗ 
macher ſo überzeugt iſt von der Ausſicht der Landwirthſchaft in 
Südweſtafrika, ſo würde es weit mehr Eindruck machen, wenn er 
ſeine Geſellſchaft veranlaſſen würde, neues Kapital in dieſe Unter⸗ 
Herr Hammacher glaubt fegar die Ent⸗ 
ſtehung des Deutſchen Reichs mit der Kolonkalpolitit in Verbindung 
bringen zu müſſen. Das wäre fo, wie wenn ein Nothleldender, 
der etwas Mittel erhält, ſich gleich ſtatt ſeiner defekten Kleidung 
eine prächtige Kleidung anſchaffen wollte, ehe er für das Noth⸗ 
wendigſte geſorgt hätte. Herr Hammacher ſollte daran denken, wie 
er feiner Zeit die Verſtaatlichung der Eiſenbahnen geprieſen und 
getrieben hat und jetzt ſelbſt erklären muß, daß wir mit der Eiſen⸗ 
bahnpolitik auf einen todten Punkt angelangt ſeien. (Hört, hört! 
links.) Von der Kolonialpolitik kann man das allerdings nicht 
ſagen, denn die iſt über einen todten Punkt noch nie hinausge⸗ 
kommen. (Lebhafter Beifall links.) 

Zur Bezugnahme auf das Telegraphengeſetz bemerke ich: Wenn 
Geld aufgewendet wird, um den Selbſtſchutz der telegraphiſchen 
Anlagen zu ermöglichen, ſo geſchieht das im Intereſſe der Ent⸗ 
wickelung der Elektrizität auf anderem Gebiete als dem Nachricht⸗ 
weſen, alſo im Intereſſe des Transports, der Induſtrie und des 
Handwerks. Dann haben ſolche Aufwendungen einen Zweck, 
während hier Aufwendungen gemacht werden, für die ſpäter die 
Koſten nicht F werden. Graf Arnim kann ſicher 


ſein, daß ich ihm nicht den Vorwurf der Gewinnſucht gemacht 
habe. (Heiterkeit) Von Anfang an, als die Herren vom Fürſten 
Bismarck veranlaßt wurden, ſich an Kolonien zu betheiligen, 


ſchrieben ſie von vornherein alle Beiträge für koloniale Unker⸗ 
nehmungen à fonds perdu. E 
Nun wird gemeint, nachdem wir einmal Kolonien haben, dürfe 
man nicht tadeln und kritiſiren, aber Sie ſelbſt haben doch eine Be⸗ 
ſchränkung der Kolonialpolitik herbeigeführt durch den deutſch⸗engli⸗ 
ſchen Vertrag. Dort haben Sie der Entwickelung der Kolonkal⸗ 
politit weit engere Grenzen geſteckt, als wir es wollen. Darum well wir 


* 


J. 


Kolonien haben, 8 es noch nicht feit, wie viel wir dafür 
opfern wollen, und wenn wir nicht die Abtretung herbeiführen 
können, jo wollen wir wenigſtens den Staat oder doch das 
Publikum Kindern, Geſundheit und Leben zu opfern und Kapital 
im Unternehmungen zu ſtecken, die nur zu Verluſten führen müſſen. 
(Beifall links). 

Abg. Graf Mirbach (konſ.): Wir theilen den Standpunkt der 

egierung auch auf dem Gebiet der Kolonialpolitik vollkommen 

und werden ſie nach Kräften darin ſtets unterſtützen. 30 konſta⸗ 
tire, daß die freiſinnigen Redner auch heute wieder eine Pens 
ihrer früheren Geltung deutſcher Beſtrebungen auf dieſem Gebiete, 
ſo gut es gins, diskreditirt haben. \ 5 

Abg. Dr. Bamberger: Graf Arnim ſcheint Rückſichten für 
Ah in Anspruch zugnehmen, die er Anderen nicht zuerkennt. Er 
bat behauptet, es ſei meine Abſicht, mit Herrn Kurrie Südweſt⸗ 
Afrika den Engländern in die Hände zu ſpielen. Wenn das wahr 
wäre, ſo wäre ich geradezu ein Schurke. Ich habe die Ausſage 
hingehen laſſen, ohne ihn au unterbrechen. Ich habe ihn in der 
ſchonendſten Weiſe zurückgewieſen, indem ich erklärte, ich würde 
dem Grafen Arnim nicht in einer Weiſe antworten, die ihm ge⸗ 
bührte. Zu dieſer erſten Beleidigung hat Herr Arnim noch eine 
zweite hinzugefügt, daß ich die Flinte wieder ins Korn geworfen 
—.— ha babe. deckel) 'S er ch le Drei, ar völlig 

erwältigt habe. (Heiterkeit. n e in die Jahre ge⸗ 

kommen, wo man mit derlei Dingen nicht mehr ſpielt. Ich will 
nicht im deutſchen Parlament die Sitte einreißen laſſen, daß man 
auf Beleidigungen nicht antwortet, ſondern ſeinen Sekundanten 
ſchickt. Aber auf dieſe Herausforderung werde ich nicht eingehen, 
und ich glaube damit die öffentliche Meinung für mich zu haben. 
(Heiterkeit und Beifall.) 

Präſident v. Levetzow bemerkt, er hätte den Grafen Arnim 
io verſtanden, daß die Beſtrebungen des Abg. Bamberger dazu 
führen müßten, daß Südweſtafrika ausgeliefert würde. 


Abg. Dr. Bamberger: Ich bin mir feſt bewußt, daß Graf 
Allee zweimal geſagt hat, ich hätte die Abſicht, Südweſtafrika aus⸗ 
zuliefern. 


Abg. Graf Arnim: Ich habe die Rede des Abg Richter ge⸗ 
hört, in welcher derſelbe anführte. daß die Kolonie für England 
einen größeren Werth hat als für Deutſchland. Deswegen war ich 
berechtigt zu glauben, daß Abg. Bamberger, der ja dieſelben An⸗ 
ſichten vertreten hat, den Wunſch hatte, daß dieſe Kolonie von Eng⸗ 
land in die Hand genommen werde, weil er glaubt, daß die Laſt 
einer ſolchen Kolonie für Deutſchland zu ſchwer iſt. Ich bin über⸗ 
zeugt, daß Abg. Bamberger dem Vaterland damit einen Dienſt zu 
erweiſen glaubte; aber ich bin weit entfernt zu behaupten, daß 
Abg. Bamberger vaterlandsloſe Tendenzen verfolge. 

Abg. Bamberger: Nach dem Wortlaute der Rede mußte ich 
eine Beleidigung als vorliegend annehmen. Es iſt mir aber lieb 
und angenehm, daß Arnim erklärt hat, es wäre nicht ſo geweſen. 
Darauf hin bin ich natürlich bereit, meine Replik zurückzunehmen. 

Damit ſchließt die Diskuſſion. 5 

Der Etat für Südweſtafrika wird in ſeinen einzelnen Po⸗ 
sitionen angenommen, ebenſo das Etatsgeſetz für die Schutz⸗ 
gebiete nach dem Kommiſſionsantrage, wonach der in dieſem 

sahre 5 Etat die Norm ſein ſoll auch für die beiden nächſten 
tatsjahre. 

Darauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Dienſtag 12 Uhr (Interpellation Freiherr 
v. Stauffenberg betr. Schutz des Urheberrechtes und Konvention 
mit Nordamerika. Etats) Schluß 5 ¼ Uhr. 
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Telegraphiſche Nachrichten. 

Memel, 7. März. In der großen ſtädtiſchen Markt⸗ 
halle brach heute Abend 7 Uhr eine heftige Feuers brunſt aus, 
die den ganzen weſtlichen Theil derſelben bereits in Aſche ge⸗ 
legt hat. Um 8 ¼ Uhr wurde eine größere Militärabtheilung 
zur Abſperrung und Hilfeleiſtung herangezogen. Zahlreiche 
Waarenvorräthe ſind vernichtet. Das Feuer ſoll durch Fahr⸗ 
läſſigkeit entſtanden ſein. s 

Hamburg, 7. März. „Der Hamb. Börſenh.“ wird aus 
Atherfield (Inſel Wight) gemeldet: 

Der Norddeutſche Lloyddampfer „Eider“ iſt durch die drei 
Bergungsdampfer „Hermes“, „Belos“ und „Newa“ vom Felſen 
gehoben worden. Das Waſſer drang ſofort ſchneller ein als es 
ausgepumpt werden konnte und zwar 3 Zoll mehr per Stunde, 
Die Mannſchaft zündete darauf die eigenen Feuer der „Eider“ an 
und konnte das Waſſer nun ſelbſt herauspumpen. Anfangs nächſter 
Woche, wo der höchſte Waſſerſtand des Jahres iſt, ſoll der Verſuch 
gemacht werden, das Schiff flott zu machen. 

Hamburg, 7. März. Wie die „Hamburgiſche Börſenhalle“ 
meldet, iſt der Dampfer „Meſſina“ der Slomau'ſchen Rhederei, der 
am 18. Februar von Cardiff mit Kohlen nach dem Mittelmeer ab⸗ 
sinn. am 19. Februar bei den Scilly-Infeln durch Sturm total 
verloren gegangen. Der Koch wurde durch den Dampfer „Coatam“ 
— Port Said gelandet. Von der übrigen Mannſchaft fehlt jede 

pur. 

München, 7. März. (Kammer der Abgeordneten.) Gegenüber 
den Zentrumsabgeordneten Daller und Schädler und dem Frei⸗ 
ſinnigen Beckb hob der Kultusminiſter hervor, die Staatsregierung 
werde jede Schädigung der Moral durch die Kunſt thunlichſt fern⸗ 
balten. Indeſſen ſei die Grenze zwiſchen begründeter Beanſtandung 
der Kunſtwerke und Prüderie 7 einzuhalten. Uebrigens fun⸗ 
— die Staatskommiſſion für Einkäufe von Kunſtwerken auf das 

ewiſſenbafteſte. Die Münchener Jahres⸗Kunſtausſtellungen könnten 
nur fortbeſtehen, wenn ſie international blieben. Hierauf wurden 
die geforderten Summen von 42860 M. für Kunſtförderung 
und 100 00) M. für Kunſtankäufe einſtimmig genehmigt. 
Etat der Landwirthſchaftsſchulen. 

Prag, 7. März. Der Klub der konſervativen Großgrund⸗ 
beſitzer hat ein Communiqué folgenden Inhalts beſchloſſen: 

Die Berathung der Ausgleichsvorlagen in der gegenwärtigen 
Landtags⸗Seſſion hätte die Bedeutung einer ſchädlichen Verſchär⸗ 
fung der Gegenſätze. Die konſervativen Großgrundbeſitzer hoffen, 
der Moment zu einer ausſichtsvollen Wiederaufnahme des nr 
werkes werde wiederkommen; ſie erkennen vollſtändig ihre Ver⸗ 
bindlichkeit in Folge des Beſchluſſes vom 26. Januar 1890 an, 
allein mit dieſer Verbindlichkeit ſtehe im Widerſpruch, wenn die 
Verhandlung in einen Zeitpunkt falle, wo die Ablehnung der An⸗ 
träge durch den br ficher jei. Da eine Ablehnung der Aus⸗ 
gleichsvorlagen gefährlich und dem nationalen Frieden ſchädlich 


Morgen 


wäre, exachten die konſervativen Großgrundbeſitzer es für ihre 44.30 


vatriotiſche Pflicht, im Sinne der Vertagung der Landtagsverhand⸗ 
lungen über die Ausgleichsvorlagen zu wirken. 

Prag, 7. März. Gegenüber dem vom Klub der konſer⸗ 
vativen Großgrundbeſitzer veröffentlichten Communiqué haben 
die deutſchen Abgeordneten beſchloſſen, ſich ihre Stellungnahme 
bis nach Einbringung der Ausgleichsvorlagen und bis eine 
diesbezügliche Erklärung ſeitens der Regierung vorliegt, vor⸗ 
behalten. 

Rom, 7 März. Nach hier eingegangenen Telegrammen iſt 
heute Mittag 1 Uhr 10 Minuten in Milazzo ein heftiges wellen⸗ 


TE Te 


Se Erdbeben, um 12 Uhr 56 Minuten auf den ae 
nſeln ein ſehr ſtarkes, mehrere Sekunden dauerndes Erdbeben 


verſpüxt worden. 
aris, 7. März. (Deputirtenkammer.) An Stelle des 
zum Miniſter der öffentlichen Arbeiten ernannten — —.— 


denten Viette wurde Burdeau (radikal) zum Vizepräſidenten 


ewählt. 

1 Paris, 7. März. In den Kohlengruben von Carmaux⸗ 
Albi haben die Arbeiter die Arbeit eingeſtellt. Dieſelben ver⸗ 
langen eine Lohnerhöhung. Bisher iſt keine Ruheſtörung vorge⸗ 


kommen. 

Liſſabon, 7. März. Ein Sturm hat hier großen 
Schaden angerichtet. Sechs Perſonen haben dabei das Leben 
eingebüßt. Die Schifffahrt auf dem Tajo iſt unterbrochen. 

London, 7. März. Der „Times“ wird aus Rangun 
von geſtern gemeldet: Lieutenant Ehlers iſt wohlbehalten in 
Zimme angekommen, von wo er ſich einer Karawane durch die 
Schan⸗Stämme nach Yünnan und Talifu anſchließen wird. 

Belgrad, 6. März. Die Skupſchtina hat in namentlicher 
Abſtimmung mit 73 gegen 12 Stimmen das rektifizirte Budget an⸗ 
genommen, welches in den Einnahmen mit 60 135 839, in den Aus⸗ 
8 mit 60 110 595 Fres. abſchließt. Katic ſprach für daſſelbe, 

er bisher regierungsfreundliche Pope Prokopiewicz dagegen, weil 

er überzeugt jet, daß das diesjährige Defizit 5 bis 6 Millionen be⸗ 
tragen würde und das Budget überhaupt gegen das Programm der 
Radikalen verſtoße. 


Liſſabon, 8. März. Die Kammer genehmigte die Brüſſeler 
Antiſklavereiakte. 

Athen, 8. März. Der ehemalige Geſandte in Rom, 
Meletopulos, iſt zum Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
7785 ernannt. Das Kabinet iſt nunmehr vollſtändig kon⸗ 
tituirt. 


Angekommene Fremde. 


Voſen. 8 März. 

Grand Hotel de France. Die Rittergutsbeſitzer Graf Szembek 
a. Siemianic, v. Trzebinski a. Bendzitowo, v. Chlapowski und 
v. Skoroſzewski a. Lutynia, v. Radonski a. Rußland, Fuß a. 
Golzig, Reichsrathsabgeordneter Dr. v. Lewicki a. Berlin, Ritt⸗ 
meiſter Graf v. Hutten⸗Czapski a. Kaſſel, die Eigenthümer Lukowski 
a. Görchen, Wawrzyniak a. Antonin, Sawinski a. Komte, die 
Kaufleute Buttlar a. Breslau, Schichtmeyer a. Danzig, Pückler a. 
Hamburg, Byczek a. Lobſens. 

Hotel de Rome. — F. Westphal & Co. Die Kaufleute 
Neuburger a. Stuttgart, Wolff, Prinz, Gerardi, Köhler, Dümchen, 
Quittmann, Faßmann a. Berlin, Benack a. Breslau, Mandelbaum 
a. Frankfurt a. O., Bein a. Chemnitz. Fasking a. Hückeswagen, 
Rohde a. Würzburg, Schindler a. Plauen, Rößler a. Dresden, 
Schönberg a. Poſen, Berger a. Hamburg, Weſtheller a. Iſerlohn, 
Una a. Bremen, Ottenheimer a. Göppingen, die Rittergutsbeſitzer 
Winter a. Placzki, Reiſner a. 3 Hüttendirektor Mauß 
a. Uſch. Oberförſter Kirchner a. Grünheide. 

lius Hotel de Dresde (Fritz Bremer). Fabrikant 
Elshorſt a. Mühlhauſen, Privatier Kottow a. Liegnitz, Regierungs⸗ 
Aſſeſſor Friedeberg a. Erfurt, Tuchfabrikant Hübner a. Forſt i. L., 
Rechtsanwalt Dr. Willutzki a. Flatow Weſtpr., die Rittergutsbeſitzer 
Wendorff a. Zdziechowo und Höpfner g. Oſtrowieczko, die Kaufleute 
Spenner a. Grünberg, Meyerhard a. Mainz, Geisler a. Bromberg, 
Tangermann a. Trier, Steinwaſſer a. Hamburg, Lambrecht a. 
Duisburg, Remus a. Braunſchweig, Schweig a. Hannover, Hampe 


a. Großenhain. 

Hotel Bellevue. II. Goldbach. Die Kaufleute Haberlein a. 
Landsberg a. W. Weigt a. Breslau, Maurer, Timmendörfer, 
Buddeweg und Weiß a. Berlin, Gellert a. Pleſchen, Lohmann a. 
Döbeln i. Schl., Fiebig a. Langenbielau, Gehricke a. Magdeburg⸗ 
Buckau, Wiener a. Hohenſtein, a Raſchke a. Pakoſch, 
Be Bernhardt a. Heillgenſtadt, Verſicherungs⸗Inſpektor 

ahlert a. Berlin, Kataſter⸗Kontrolleur Rüden a. Neukomiſchel, 
Frau Natalie Börenſen u. Sohn a. Oſtrowo. 


‚üheoder Jabns Hotel gami Die Kaufleute Lindemann, 
Fränkel, Mendel, Lazarus a. Berlin, Grudzinski a. Krobelew, 


Hentſchel, Jacober a. Breslau, Ruſſak a. Bromberg. 
Keilers Hotel zum Engl. Hof. Die Kaufleute Friedmann 
a. Konin, Lewin a. Rogowo, Grünfeld a. Klenewo, Bagon a. 
Danzig, Lehrer Brock a. Schocken, Gutsbeſitzer Boſak g. Czynin. 
Georg Müllers Hotel. Altes Deutsches Haus. 8 Heyne.) 
Die Kaufleute Hirſch a. Köln, Winkler a. Chemnitz, Roſenberg a. 
Neurode, Wollſtein, Gumpe und Eon a. Berlin, Oppenheimer 
a. Frankfurt a. M., Friedländer a. weidnitz, Maus a. Aachen 
Proper a. Krakau, Heyder a. Algenau, Blei a. 1 Weſtpr., 
Sn Menzel An Gutsbefitzer Drotze a. Kietzybrietzen, 
4 Mühlmann a. Brieſen, Maurer⸗ u. Zimmermeiſter Franke 
a. Altona. 


Handel und Verkehr. 

** Berlin, 7. März. In der heute abgehaltenen ordentlichen 
Generalverſammlung der Diskonto⸗Geſellſchaft, in welcher 613 
Stimmen vertreten waren, wurden die Berichte des Aufſichtsraths 
und der Direktion bezüglich des 8 Geſchäftsjahres vor⸗ 

elegt, auf die Verleſung derſelben aber Verzicht geleiſtet. Die 
tanz nebſt Gewinn⸗ und Verluſt⸗Rechnung wurde genehmigt und 
der Verwaltung Entlaftung ertheilt. Die aus dem Aufſichtsrathe 
ausſcheidenden Mitglieder, Herren R. v. Hardt, G. Hanſemann, 
M. Böninger und Stadtrath Bail wurden einſtimmig wlederge⸗ 
wählt. Es wurde mitgetheilt, daß die Dividende vom 8. März ab 
zur Auszahlung a. 
* Frankfurt a. M., 7. März. Das 5 a der Bank⸗ 
firma St. Goar iſt perfekt geworden, die Gläubiger erhalten 50 


E A A EEERE ERE0 


Sof- und N aft3-Butter la. per 50 Kilo 117—120 Mk., 

. 112—116 Mk. 108—111 Mk., abfallende 102—105 M., 

Landbutter: Preußiſche 90—95 M., Netzbrücher 9095 M., Pom⸗ 
merſche 93—96 M., Polniſche 90—93 Mk., Schleſiſche 90—95 M., 
Auer fen 40—70 M. Tendenz: Feine Butter unverändert, Land⸗ 
utter feſt. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
5 im März 1892. 


5 — 26 


NNW mäßig 
755,1 NO ſchwach 


8. Morgs. 7 752,2 NW mähte bedeckt 5 — 41 
) Vormittags ſchwacher Schneefall.) Nachmittags und Abends 
Schnee.) Nachts und früh Schnee. 
Am 7. März Wärme⸗Maximum — 


1,3’ Cel]. 
Am 7. Wärme⸗Minimum — 7,4 „ 
Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 7. März Morgens 2,40 Meter. 
= 4 = 7: = Mittags 2,40 = 
Morgens 2,38 = 


»Produkten- und Vörſenberichte. 


Jonds⸗Kurſe. 

Breslau, 7. März. Ruhig. 

Neue Zproz. Reichsgaleihe 84.55, 3 / proz. L.⸗Pfandbr. 96,85, 
Konſol. Türken 18,60, Türk. Looſe 77,25. 4proz. ung. Goldrente 
91,90, Bresl. Diskontobank 92,60, Breslauer Wechslerbank 94 25, 
Kreditaktien 169,40, Schleſ. Bankverein 109,20, Donnersmarckhütte 
76,25, Flöther Maſchinenbau ——, Rattowiger Aktien⸗Geſellſchaft 
für Bergbau u. Hüttenbetrieb 122,00, Oberſchleſ. Eiſenbahn 52,00, 
Oberſchleſ. Portland⸗Zement 95 00, Schleſ. Cement —,—, Oppeln. 

ement 97,50, Schleſ. Dampf. C. —.—, Krameſta 119,00, Schlel. 
inkaktien —,.—, aurahütte 100,00, Verein. Oelfabr. 89,00, 
eſterreich. Banknoten 171,90, Ruff. Banknoten 206,00, Gieſel 


e gere uur a. M. 7. Mürz, (Schlusturie. Schwach 

a. 7. März. (Schlußkurſe). wach. 

Lond. Wechſel 20,417, 4proz. Reichsanleihe 106,55, öſterr. Silber⸗ 
rente 80,60, 4½ proz. Papierrente 81,20, do. 4proz. Goldrente 94,90, 
1860er Looſe 12350, proz. ungar. Goldrente 92,00, Italiener 87,70, 
1880 ex Ruſſen 92,49 3. Ortentanl. 64,80, unifiz. Egypter 95,80, 
konv. Türken 18,70, 4proz. türk. Anl. 82 90, 3proz. port. Anl. 26,80, 
proz. ſerb. Rente 79,70, a ß amort. Rumänier 96,80, 6proz. 
konſol. Mexik. —.—, Böhm. Weſtb. 299, Böhm. Norsbahn 155, 
Franzoſen 245 ¼, Galizier 181'/,, Gotthardbahn 133,80, Lombarden 
71%, Lübeck⸗Büchen 146,00, Nordweſtbahn 177¼, Kreditaktien 262 ½, 
Darmſtädter 123,00, Mitteld. Kredit 96,00, Reichsb. 146,50 Disk. 
Kommandit 180,90, Dresdner Bank 133,00, Pariſer Wechſel 80,975, 
Wiener Wechſel 171,80, ſerbiſche Tabaksrente 79,90, Bochum. Guß⸗ 
Si 107,50, Dortmund. Union 52,00, Harpener Bergwerk 136,99, 

ernia 123,80, 4proz. Spanier 58,20, Mainzer 111,60. 

Privatdistont 1%, Proz. N 

93 Schluß der Börſe: Kreditaktlen 262, Disk.⸗Kommandit 
180,40, Bochumer Gußſtahl —,—, Harpener —,—, Lombarden —.—. 
Staatsbahn 246,50. 

Wien, 7. März. Auf Auslandsberichte und Platzverkäufe in 
Renten und Staatsbahnaktien ſchwach. 

Oeſterr 4¼½% Bapterr. 94,35, do. proz. 102,75, do. Silberr. 
93,85, do. Goldrente 110,30, 4proz. ung. Goldrente 107,25, 755 
do. Papierr. 102,00, Länderbank 203,75, öſterr. Kreditakt. 307,00, 
Anger Kreditaktien 342 25, Wien. Bk.⸗V. 111,75, Elbethalbahn 226 75, 
Ga 12 — 211,75, Lemberg⸗Czernowitz 247,00, Lombarden 81,09, 
Nordweſtbahn 209,00, Tabaksaktien 163,75, Napoleons 9,44½, Mark⸗ 
noten 58.17 ¼ Ruſſ. Banknoten 1,19 ½, Silbercoupons 100,00, Bul⸗ 
gariſche Anleihe 100,50. 


Vetersburg, 7. März. Wechſel auf London 98,60, Ruff. 
II. Orientanleihe 101%,, do. III. Orientanleihe 102 ¼, do. Bank für 
auswärtigen Handel 268, Petexsburger Diskontobank 546, War⸗ 
ſchauer Distontobank ——, Petersb. internat. Bank 460, Ruff. 
proz Bodenkredit⸗Pfandbriefe 149¼, Große Ruſſ. Elienbahn 
251½, Ruſſ. Südweſtbahn⸗Aktien 114¼. Privatdiskont —. 


Paris, 7. März. t. 
Große Rentenfeſtigkeit auf Comptant⸗Käufe wirkte allgemein 
günftig; Stimmung vorübergehend durch neue Spefulationsver- 
äufe in Italienern, motivirt durch Gerüchte neuen Beſteuerun 
nachtheilig beeinflußt, ſpäter aß Deckungen allgemein weſentli 
bin Kürten feſt, Spanier, Portugieſen erholt. Parquetwerthe 
günſtig. 


r 


’ * 


Lombarden 198,75, do. Priori 


L 
Engl. 2¼ proz. Conſols 90¼8, 
vun öbroz. Nie 8 3 
Serie) 337, konv. Türken 19'/,, öſterr. Silberr. 80, öflerr 


bee Mexit. 81, 


Aproz. Rupees 70¼%, proz. Argent. Gold⸗ 
Anleihe von 1886 61/5 Wegentim. EU 3 Go 


Prozent ihrer Forderungen. de J „5. März. Wechſel auf London 11¼. 
— rer Buenos⸗Ayres, 5. März. Goldagto 240. 2 
chte Br ; 
5 e 2 2 7 odukten⸗Kurſe. 
Breslau. 7. März. (Amtlicher Produtten⸗Börſen⸗ Bericht). Köln, 7. März. Getreidemarkt. Weizen ieftger loko 23,00, 
Roggen p. 1000 Kilo — Gef —,— Sir, abgelaufen do. fremder loko 23,50, p. März 21,15, p. Mal 21,35. Roggen 
Fündigungsſcheine —, p. März 220,00 Gd. p. April⸗Mat 218,00 Gd gieſiger loko 23,00, fremder loko 24,75, per März 22,30, per Mat 
Safer (p. 1000 Kilo) p. März 148,00 Br. Nu b (p. 100 Kilo) 22,30. Hafer hieſiger loko 15,00, freinder — Yüböl loko 60,00, 
b. März 5859 Br. Spiritus (p. 100 Liter & 100 Proz.) obnt p. Mai 56,70, p. Dftober 56,20. — Wetter: Froſt. 
Faß: excl 50 und 70 M. BVerbrauchgabgabe G ——| Bremen, 7. März. (Kurſe des Effekten⸗ u. Makler⸗Vereins, 
Alter, p. März (50er (2,80 Gd. März (70er) 49,30 Gd., April⸗Mai] proz. Nordd. Welltammerei⸗ und Kammgarn ⸗Spinnerei⸗Aktien 


n 
8 und Sohn in 1 
mung übe 


feſt behaupten. u Na 
butter, wovon wen 


— Br., 5proz. Nordd. Lloyd⸗Aktien 92 Gd. 
Bremen, 7. März. > Woörſen „Schlußbertcht. Raffinkrtes 

Petroleum. (Offizielle Notir der Bremer Petroleumbörſe.) Fake 

zollfrel. Ruhig. Leko 6,35 Br. 

Upland middl., loko 36 Pf 


Baumwolle. Ruhig. „Upland 
Baſis middl nichts DE low middl., auf Terminlieferun e 
35%, Mf, April 35%, Pf, Mai 36 Pf. Jun 86%, Pf. Jul 
36%, Pf, Auguſt 37%, P 


Schmalz. Ruhig: Wilcox 35%, Pf., Armour 35%, Pf., R 
— 3, ene 31%, Pf Vf. Robe 
eck ſhort clear middl. Zeit. 33 /. 
Hamburg, 7. März. Getreidemarkt. Weizen loko ruhig, holſt. 


* 


Dr 
1 . 


ut 


EIGENE FI 2 


lolo ruhig, BEE ae afey ru 1 0 Gerſte 
75 Nübö 3 3 7 {ofo piritus flau, per M 
Mürz⸗April 34½ Br., 1-Mat 3 55 er I 055 
= 1 per Sept.⸗Olt. 852 Br —— du 195 


1 ene 4 bite loko 73 5 
Aug.⸗Sept. 625 Br. — Wetter: Kalt. 

Hamburg, 7. März. Kaffe. (Nachmittagsbericht.) Good ave⸗ 
rage Santos rer, März 67½, per Mai 67¼ per Juli —, pr. Sept. 


85 /, p 2 62° 
928 burg, 75 März. Zuckermarkt (Schlußbericht.) Rüben. 
Ropander I. Produkt Baſis 88 pCt. Rendement neue Ufance, frei 
an Bord Hamburg v. März 14,20, p. Mai 14,50, p. Auguſt 
15 87½, p. Oktober 13,12 ½. Matt. 
® März. Produktenmartt. Weizen loko flau, 755 
Frühjahr“ 10, 19 Gd., 10,21 Br., per Mai⸗Juni 10,17 Gd., 75 2 
. Herbit 9,24 Gd., 926 Br. Hafer 5. Frübjahr 5,72 Gb., 
Zen Mais A Mai-Xunt 5,30 Gd., 581 Br. „soil raps 12 as 
ept. — 5 5 45 Br. — Better 


Bez. —. r Mär 
8 Dante p. W p. April 55,40, p. Mai⸗ Nut 56,90, 
ept.⸗Dez. —,—. Rüböl träge, p. März 8 April 55,75, 
1. al-Aug. 57.00, p. Sept.⸗Dez. 58,25. Spiritus ruhig, v. 
Rärz 46,25, p. April 45,75, p. Maal⸗ ⸗Auguſt 44,25, p. Sept.⸗Dez. 

40,50. — Wett er: Kalt 

Paris, 7 März, (Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 pCt. 
loko 38,50 à 88 75 eißer Zucker behauptet, Nr. 3 per 100 Kilogr. 
> März 39,75, p. April 40,00, p. Mai-Auguit 40,62 ½, p. Okt.⸗Jan. 


Havre, 7. März. (Telegr. der Hamb. Firma Peimann, Ziegler 
8. Kaffee in Newyork ſchloß mit 10 Points Baiſſe. 

Rio 11000 Sack, Santos 10000 Sack, Recettes für Sonnabend. 

Havre, 7. März. (Telegr. der Hamb. Ftrma Peimann, Se 

at 


u. Co.), Kaffee, 8 average Santos, p. März 92,50, 
87,50, p. Sept. 83,75. Behauptet. 
ms pen, 2 März. Getreidemarkt. Weizen behauptet. 


Roggen ruhig. Hafer unverändert. Gerſte r 
Antwerp 


erpen, 7. März. Wolle. 5 Dr Herren Wilkens 
u. Comp.) Wolle. La Plata = 


Bun. Type B., per Apri 4,17%, 

Juli 4,25, Auguſt —, Okt. 4,30 
Antwerpen, 7. März. —— Ei 15 8 = 

irtes Type weiß loko 15 bez. u. Br., v. 5 Br., 
ril 15%, Br., p. 5 ⸗Dez. 15%, Br. Schwächer 

Amſterdam, 7 9 Getreidemarkt. Weizen auf 8 
Hau, p. März 232, ai 241. — Roggen loko geſchäftslos, 
do. auf Tem feſt, de März 221, per at 228. Raps per 
Frühjahr — Fe loko 28, p. Mai 26 73 p. Herbſt 27 ¼. 

Amſt 7. März. Bancazinn 54½ 
Sie März. Java⸗Kaffee good ordinary 54. 

Glasgo 7. März. n (Schluß.) Mixed numbers 
warrants 40 . 5 d. 3 2 Ber d. Verkäufer. 

Glasgow, 7. März. Die Verſchiffungen betrugen in der 
vorigen Woche 3664 Tons gegen 2835 Tons in derſelben Woche 
des . — en 

radford, 7. März. Wolle fit, ruhig; Garne gedrückt und 
bag wen Stoffe elch slos. 
London. 7. März. 6 pCt. 

N loko 17% m ig. 
London, 7 Mär ; Cbill⸗ Kupfer 45½½, per 3 Monat 46%, 
Liverpool, 7. März. Baumwolle. (Anfangsbericht.) Muth⸗ 

5 — Umſatz 8000 Ballen. Ruhig. Tagesimport 18 000 


London, 7. März. Die . betrugen in der 

Woche vom 27. Februar bis 4. März: Engliſcher 75 2 = 

fremder 20 231, an Gerſte 3269, fremde 8785, engliſche M 

gertte 20 421, fremde 7, engliſch. Hafer 660, fremder 16 162 Orks. 
gliſches Mehl 18410, fremdes 22 147 Sack 1 2 Faß. 


Javazucker foto 15 ½ ruhig. 


Feste Umrechnung: I Livre Sterl. — 20 M. 


a geſchäftslos, Preiſe nominell. Schwimmender Weizen ſteti 


5 Berl 
.] Notirungen der fremden 


I. Doll. — 4¼ M. 


London, 7. März. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Engliſcher 
Weizen rubt 1005 aber nee, fremder dee vorige Woche unverändert. 
Mehl un erſte ruhig, ruſſiſcher W er ½¼ ſh. höher bei ziemli⸗ 
chem Ber A Uebriges ruhig, feſt. Angekommene Wei a 
atlan⸗ 
. tiſche Sorten fh. niedriger, Gerſte ruhig, aber ſtetig, N. ais feſt, 
baldige Mais⸗Ankünfte feſt, anderes ſtetig. 
erpool, 7. März, Nachm. 4 Uhr 10 Min. Baumwolle. 
Rug 8 000 B., davon für Spekulation u. Export 1900 Ballen. 


u 
tobt. amerikan. Lieferungen: März April —,—, April⸗Mai 
3 % Käuferpreis, do., Mai⸗Junt 8% Verkäuferpreis, Juni⸗ on 
3%, do., Juli⸗ Aug. 375 Küuferpreis, Auguſt⸗Sept. 3°, 
Sept.⸗Okt. 31/1 do., Okt.⸗Nov. 3%, d. do f 


Berlin, 8. 1 Wetter: Froſt. 
Newyork, 7. März. Weizen per März 100 ¼ C., per April 


101½% © 
Fonds⸗ und Aktien⸗Börſe. 


in, 7. März. a m Anſchluß an die . en 
örſenplätze eröffnete die hieſige Fonds⸗ 
15210 heute iſt luſtloſer ſchwacher Haltung und mit belangloſen 


ben 

De tonangebenden 11 8 ſtellten ſich um etwa 92 
Prozent niedriger, um ſich bald leicht zu erholen. Nebenbanken 
waren wenig verändert, Berliner Handelsgeſellſchafts⸗Antheile fait 
1 Prozent niedriger. 

Zu durchweg etwas a eren Preiſen zeigten ſich inländiſche 
Eiſenbahnaktien an 5 öſterreichiſche, Lombarden ausgenom⸗ 
men, ſtärker nachgebend Buſchtiehrader verloren 2,25 Prozent; da⸗ 
* es lagen ruſſiſche Transportwerthe bei beſchränktem Handel ver⸗ 

ältnißmäßig feſt, während ſchweizeriſche und italieniſche in Folge 
ge anſcheinend auswärtigen Angebots weiter nachgeben 
mußten 

eren Umſätzen Eiſen⸗ 
urch den Bochumer 


eichsanleihe 0,20, 
deutſche, ruſſiſche 


—. die übrigen F Prioritäten und Serbenwerthe mehr 

oder weniger nachge 

ſch 1 a les bei belangloſen Umſätzen vorwiegend 
wach. 

Der Privatdiskont wurde mit 1¼ Prozent notirt. 


Drodukten- Vörſe. 

Berlin, 7. März. Newyork notirte am Sonnabend ca. 1 C. 
3 Preiſe; auch die europälſchen Märkte waren meiſt ſchwach. 
ier wirkte heute dazu das milder gewordene Wetter, ſo daß am 
etreidemarkt ſtärkere Realiſationsluſt vorhanden war, während 
Käufer ſich zurückhielten. Die Ungewißheit, ob die Roggenkündi⸗ 
gungen in Holland Aufnahme finden würden, drückte anfänglich 
ebenfalls. Als ſpäter dann die telegraphiſche Meldung aus Amſter⸗ 
dam einlief, daß die ruſſiſchen Käufer die ſämmtlichen Kündigungen 
aufgenommen hätten, trat eine leichte Erholung ein. Weizen ver⸗ 
ihre in ſtillem Geſchüft 95 um ca. 2½ Mark niedrigeren Preiſen. 
en wurde etwas le Öpafter umgeſetzt; von der anfänglich bis 

6 Mark betragenden Einbuße wurde ſpäter ein Theil wieder ein⸗ 
ge bolt Das Angebot von Roggen vom Auslande iſt ziemlich groß; 
doch ſtellen ſich die —5 erungen für den hieſigen Markt zu hoch. 
Hafer büßte bel ſtillem Geſchäft einige Mark ein. Roggenmehl 
ſtill und billiger. Rüböl matter. Spiritus war in ſchwacher 1 


1. Rub, — 3 M. 20 Pf., I fl. sddd. Wösterr. 12 M. I fl W. — 2 M. 


5 do, Gold- rler, 8 


ate und bei ſtillem Geſchäft lolo und auf Termine etwas 


gg en (mit . 1 rg Bin 

8 S Hau. 20 A a 

Ml Sualltät e 
201 Mt. Sn diesen Monat — Lach per 0 505 5 
bis 199,5—199,75 bez. per Mai⸗Juni 201,25—20 5 bis 
201,25. bez. ver Zunt- Zul 203—203,5— 202, 520 2 a? per 
Juli⸗ Auguft 200,5 bez. 

Roggen per 1 Kilo. Loko flauer. Termine flau. Ge⸗ 
kündigt — Ton. Kündigungspreis — M. Loko 203—213 M. nach 
Qualität. Steferungsquafität 211 M., Be diefen Monat — M. 
511 April⸗Mai 2 1 25 bez. 


per rat BEN 
08 208 


Gerſte 15 1000 Kilb. Flau. 
Hal 4 c, Hauer. Term 
afer p 0. oko flauer. Termine wanke 
Gekündigt — 7.70. Kündigungspreis — M. Loko 10315 M. 
nach Qualität. Steferungsaualttät 156 Mk. Pomm., dreuß. und 
lte mittel bis guter 154 —162, F 170171 ab Bahn 
und frei Wagen Dei b. dieſen Monat — M., p. April⸗Mal 153,25 
bis 152,25—153 bez., p. Mai⸗Juni 153,75 — 152, 75—153,5 bez., per 
Jun al 154,25 — 153,5 154,29 bez. 
ais ver 1000 Kilogramm. Loko knapp und höher be⸗ 
zahlt. Termine wenig verändert. Gekündigt — To Kündi 3 
preis — M. Loko 136—143 M. nach Qual., per dieſen Monat 
— M., per März⸗April —, per e 119,25 —119 bez., per 
DateSumi - — bez., 1600 Kön 8 89 — bez ber Sul u bez. 
rbfen p. 1 ochwaare >; 5 utterwan 
165—172 M. nach Qualität. MR 
Nogsenmehl Nr. 0 und 1 per 100 Kilo brutto inkl. Sag. 
Termine niedriger. Gekündigt — Sack. Kündigungspreis — M., 
ver dieſen Monat 29,25 - 29,35— 29,25 bez., ver April. Mal 29 bis 
29,1—29 bez., ver, Mae Duni 28,75—28,85—28,75 bez., per er 
Juli 28.5—28,6— „ p. Juli⸗Auguſt — bez. 
Rübs ! p. 100 59000 mit Faß. Water, Vekündiat — 


Kündigungspreis — M. Loko mit Rab — M., loko ohne 
per dieſen Monat — M., per März⸗ per 1 75 
54 4.3—54,2 bez., per Mai⸗Juni — ‚per Jun J a per Septbr.⸗ 


„Oktober 54,8— 54.6 bez 
Trockene Raztoffeifärte p. 100 33 9 Insel. Sad. 


Loko 33,00 M. Fa b. foto 1 
Kartoffel mehl d. * lo brutto — 580 Voko 33,00 M. 
Petroleum. (Raffinirt es Standard white) p. 100 Kilo mit 
Aa in Poſten von 1 2 355 Termine ekündigt — Ktlo. 
ug neben — oko — M. p. dieſen Monat — M., 
per März⸗April — 


Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe 100 Si. à 10 
Proz. = 10000 Proz. nach Tralles. Geh 125 gr, Künd 10 
gungspreis —,.— M. Loko ohne Faß ars 
birttuß 25 20 M. Verbrauchsabaaße p. 100 Otr. & 100 
roz. == 10 000 1 18 Faß 401 de —.— Itter 
n — ot ohne 
Spiritus mit 50 M. Verb rau Bad 115 3100 ar à 100 
Proz. = 10000 Proz. nach Tralles. 8 n bar — Vir. Kündi⸗ 
gungspreis — M. Loko mit Faß —, dleſen Monat — 
Spiritus mit 70 Mk. Berbrauibäabause, Matter. Get. 
— Lr. Kündigungspreis — M. Loko — M., per diefen Monat 
— bez., per März⸗April — bez., per 1 45,1—45,3—45 
bis 45 2 bez., per Mai⸗Juni 45,—45,5 —45,3—45,4 bez., 85 
dn el a 5 ae Jute ug. 124617468 
bez., per Aug.⸗Se 46,6 —46,2— ez. per X.= 
Offober 42= mept 006 per Oktbr.⸗Novbr. a 
Weiz mehl Nr. 00 295-275, Nr. 0 272525 25 bez. 
Feine Marten über Notiz bezahlt. 
U Nr. O u. 1 29,5 28,5 * do. feine Marken 
Re. 0 u. 1 31,00 29,5 bez. Nr. 0 1½ M. höher als Nr. 0 und 
pr. 100 Kg. br. inkl. Sack. 


1 fl. moll. W. I M. 70 Rf., I Frano oder 1 Lira oder ISPeseta — 80 Pf. 


Baugss. kurs 


pr.iiya ar 955 hr 8 


Bank-Diskonto. Wechsel v. E. März, MATO. 20. T. . — “ohw, Hyp«-PR.| 43/, 102.75 bz Warsch-Tares 6 
Be angel H: März cBin-N. Pr.A 7703 1 K Te. K wien.) — |. Südost. D. (. % | 69,40 ma I ae. de, v Moabit..." — |125,25 4 
amsterdam. 3 | 8 T. 168,8 d ess. Präm.-A.| 3½ 139.50 G. lo. Rente...| 5 79,40 bz Weichselbahn 5 66,25 @ 6e. Obligsiſon. 5 |103,50 oz; da An serie 1000/4 1105,30 aa Passage... 34 | 67,10 e@& 
tendon 3 | 8 I. 20,42 68 2 17. U. 5 5 — bz o. neue] 5 | 7950 d Amst.-Rotteral — do, Gold-Prior.i4 | 96,70 @ U. d. Tindenf 0 | 13,58 ne 
mn 7 8 15 a = u Pal: - H 2 Rasen. 5 u 98,25 G Ratthardbahm => Baitische ger. B | 95,00 52 C Borl.Eloktr-Ww.| 9 1 a 
—— . 1 hu 0. St. Int, Ha tal. Mittelm rost-Grajowo |: | 93,50 & Berl. Lagerhof| 0 | 85,90 48. 
orsburg .. “5,60 be onb, Loose 16 tz Span. Schuld- 4 | 69,00 hz tal.Morid.-Bah 2 do. do.St.-Pr.) — [110,59 d 
Warschau... 54 | 8 T. 5418 208,90 nz — Ausländische Fond e f „üttioh-Lmb, . N een en oe — 22 — 8. @ 
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